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12 Hauptplatine einbauen

12.1 Einbau der ﻿Hauptplatine

12.1.1 Alte Hauptplatine ausbauen
Die Kabel sind oft mit Kabelbindern zusammengeschnürt. Ein Seitenschneider ist das beste 
Werkzeug, um diese aufzuschneiden, ohne die Kabel zu beschädigen. 

Das Mainboard ist meist mit sechs bis acht Kreuzschlitzschrauben befestigt. Entfernen Sie 
jede gelöste Schraube sofort aus dem Gehäuse, damit sie nicht in einer Ecke verschwindet 
und später Kurzschlüsse verursacht. 

12.1.2 Abstandsbolzen einschrauben
Jedem neuen Gehäuse liegt eine 
Packung mit Montagekleinteilen 
bei. Bild 12.1 zeigt den minimalen 
Inhalt. Dazu kommen eventuell 
noch Ersatz-Abdeckungen für das 
DVD-Laufwerk, Gleitschienen für 
Laufwerke und anderes. 

Damit die Hauptplatine nicht auf 
dem Blech des Gehäuses aufliegt, 
wird sie auf Abstandsbolzen befestigt, 
siehe Bild 12.2. Leider sind weder 
die Länge der Abstandsbolzen noch 
deren Gewinde genormt. Manchmal 
hat man die Wahl zwischen 
Metallbolzen und Plasteabstands-
haltern. Metallbolzen sind besser: 
Sie halten die Platine sicherer, zweitens verbessern sie die Masseverbindungen. Warum ist 
die Masse wichtig?

Die Spannung zwischen Basis und Emitter aller Transistoren des PCs beträgt nur 0,6 Volt oder 
weniger. Während die Versorgungsspannungen um 5 % bis 10 % schwanken dürfen, verringern 
selbst kleinste Differenzen des Massepotentials die Störsicherheit des PCs drastisch. In der 
Hauptplatine fließen beträchtliche Ströme, 40 Ampere sind keine Seltenheit (zum Vergleich: 
Eine Waschmaschine braucht maximal „nur“ 15 A). Die Verschraubung leitet einen Teil des 
Massestroms durch das Metallgehäuse und verringert die Potenzialdifferenzen. Falls Sie 
hauptsächlich Plasteabstandshalter verwenden wollen oder müssen, sollten Sie aber mindestens 
einen Metallbolzen verwenden, um eine Masseverbindung zwischen Hauptplatine und 
Gehäuse herzustellen. 

Bild 12.1: Zubehörpaket mit Abstandsbolzen aus Metall und Plaste
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Das Gehäuse hat viele vorbereitete Bohrungen für Abstandsbolzen, damit unterschiedlich 
große Platinen eingebaut werden können. Sie müssen herausfinden, welche der Gewinde-
bohrungen Sie verwenden können. Grundsätzlich gilt: so viele wie möglich, um Durch-
biegungen der Hauptplatine zu vermindern, aber auch keinen zuviel, der zu Kurzschlüssen 
an der Unterseite führen könnte.

Um die Bolzen festzuschrauben, braucht man einen 5 mm Steckschlüssel. Wie fest sollte man 
die Bolzen in das Blech einschrauben? Gefühlvoll! Dreht man zu kräftig, geht das Gewinde 
kaputt. Gebenenfalls können Sie mit einem überschüssigen Bolzen an einem unbenutzten 
Loch probieren, wie viel das Gewinde aushält. Dreht man nicht fest genug, kann es Probleme 
bei einem späteren Ausbau der Hauptplatine geben: Statt der Schraube dreht sich möglicher-
weise nur der Bolzen, und Sie kriegen die Schraube nicht raus.

Überprüfen Sie jede Befestigungsbohrung der Hauptplatine von beiden Seiten, ob rund um 
die Bohrung eine ausreichend große freie Fläche ist. Führt ein Leiterzug allzu dicht an der 
Bohrung vorbei, kann später der Bolzen oder der Schraubenkopf einen Kurzschluss 
verursachen. 

Probleme an der Unterseite kann man mit Plaste-Abstandshaltern vermeiden oder man 
klebt ein Stück Elektriker-Isolierband auf den Abstandsbolzen. Verwenden Sie Schrauben 
mit kleinen Köpfen, um Kurzschlüsse auf der Oberseite zu vermeiden. Wenn die Schrauben-
köpfe nicht klein genug sind, verwendet man Plaste-Unterlegscheiben. Probieren Sie, 
welches Schraubengewinde in die Gewindebohrungen passt. 

Wenn alle Abstandsbolzen eingeschraubt sind, die (möglichst noch unbestückte) Hauptplatine 
darauflegen und auf das allersorgfältigste prüfen, ob wirklich jeder Bolzen unter einem Loch 

Bild 12.2: Gehäuse vor dem Einbau der Hauptplatine, Ansicht von schräg unten
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sitzt (durchzählen!). Nun kann die Hauptplatine wieder herausgenommen und fertig bestückt 
werden (wenn sie das noch nicht ist).

12.1.3 Rückwärtige Blende einsetzen
Am hinteren Rand der 
Hauptplatine befinden 
sich die Anschlüsse für die 
Peripherie: Tastatur, Maus, 
Sound,  Bildschirm, USB, 
Netzwerk und andere. 
Anzahl und Typ der An-
schlüsse sind bei jeder 
Hauptplatine anders. Darum 
liegt jeder Hauptplatine eine individuelle Blende mit passenden Öffnungen für die rück-
wärtigen Anschlüsse bei, siehe Bild 12.3. Die Außenmaße aller Blenden sind identisch, 
damit sie in jedes Gehäuse passen, und die Aussparung im Gehäuse ist immer an der passenden 
Stelle. Mehr oder weniger genau. Die Blende wird von innen in die Gehäuseöffnung hinein-
gedrückt. Wenn das etwas schwer geht, müssen Sie vielleicht den Rand der Blende mit einer 
Flachzange etwas zurechtbiegen. 

12.1.4 Lüfter einbauen
Es ist ratsam, zuerst die Zusatzlüfter einzubauen, bevor die Hauptplatine an die Reihe kommt.  
Achten Sie dabei auf die korrekte Strömungsrichtung: Vorn unten ansaugen, hinten und oben 
herausblasen. Manche Lüfter haben kleine Pfeile, die die Richtung des Luftstroms anzeigen. 
Wenn kein Pfeil zu sehen ist: Die Richtung des Luftstroms geht immer hin zum Befestigungs-
rahmen des Motors. 

Es kann sinnvoll sein, das Netzteil vor der Hauptplatine einzubauen − beachten Sie den 
Hinweis bei 12.1.6.

12.1.5 Hauptplatine vorbereiten
Bevor Sie die Hauptplatine endgültig einbauen, sollten Sie die CPU mit Kühler aufsetzen 
sowie die RAM-Module einstecken, wie in den Kapiteln 10 und 11 beschrieben ist. Sehen Sie 
sich die komplizierteren Stellen der Hauptplatine noch einmal genau an. Wie ist der System 
Panel Connector (Bild 14.2 bis 14.5) zu bestücken? Auf vielen Hauptplatinen stecken einige 
Jumper, um beispielsweise den CMOS-RAM zurücksetzen zu können. Falls Sie irgendwelche 
Jumper umgesetzt haben, sind ein Vermerk auf der Montageskizze im Mainboard-Handbuch 
oder eine Skizze von Hand sinnvoll.

Große Teile der Hauptplatine (RAM, Kühlkörper) machen es manchmal schwierig, nach dem 
Einbau der Hauptplatine die Festplatte oder das optische Laufwerk auf den gewünschten 
Einbauplatz zu bugsieren. In diesem Fall sollten Sie zuerst die Laufwerke und erst danach die 
Hauptplatine einbauen. 

Es ist sehr empfehlenswert, einen ersten Funktionstest vor dem Einbau vorzunehmen, wie in 
„8.4 Kompakte Übersicht ...“ bereits kurz beschrieben. Legen Sie dazu die Hauptplatine auf 
eine isolierende Unterlage. Stecken Sie die beiden Kabel des Netzteils an (Main Power 

Bild 12.3: Rückwärtige Blende eines Mainboards, 160 × 45 mm
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EATXPWR, 24-polig, Bild 14.18 und CPU-Stromversorgung ATX12V oder EPS12V, Bild 13.4). 
Stecken Sie einen Bildschirm an und/oder einen Speaker. Mehr brauchen Sie nicht für einen 
ersten Funktionstest. 

Schalten Sie das Netzteil ein. Schließen Sie die PWR-Kontakte des System Panel Connectors 
kurz (siehe Kapitel 14.2.1), dann sollte der CPU-Lüfter anlaufen, der Speaker piepen und auf 
dem Bildschirm eine erste BIOS-Meldung erscheinen. Wenn das nicht passiert, bauen Sie 
probeweise alle RAM-Module aus (Natürlich bei ausgeschalteter Spannung) − vielleicht brauchen 
die RAM-Module eine andere Betriebsspannung als die Hauptplatine bereitstellt? Beim 
Einschalten ohne RAM sollte der Speaker der Hauptplatine zumindest empört piepen. Wenn 
nicht, haben Sie ein Kontaktproblem, eine defekte Hauptplatine oder eine CPU, die mit dem 
Mainboard nicht kompatibel ist oder ... 

12.1.6 Hauptplatine einsetzen
Testen Sie, welche Schrauben in das Gewinde der Abstandsbolzen passen. 

Hinweis: Nach dem Einsetzen der Hauptplatine werden Sie vermutlich feststellen, dass 
zwischen Netzteil und CPU-Kühlkörper ein enger Spalt ist. Ihre Finger sind zu dick, um in 
dieser Enge den ATX12V bzw. EPS12V Stecker auf die Platine stecken zu können? Sie haben 
drei Möglichkeiten: Sie bauen das Netzteil erst nach der Hauptplatine ein, Sie montieren den 
Kühlkörper erst, wenn die Hauptplatine schon eingebaut ist (nicht gut!) oder Sie stecken das 
ATX12V bzw. EPS12V Kabel vor deren Einbau auf die Hauptplatine. 

Beim Einsetzen der Hauptplatine können Sie 
diese am CPU-Kühlkörper festhalten. Als Erstes 
„fädeln“ Sie die rückwärtigen Anschlüsse in 
die Blende ein, danach klappen Sie die Platine 
auf die Abstandsbolzen herunter. Wenn Sie 
die Platine ein wenig zurechtrücken müssen, 
drücken Sie gegen die Kanten der Hauptplatine, 
nicht gegen den CPU-Kühler. 

Die rückwärtige Blende enthält federnde 
Blechzungen, die einen leitenden Kontakt 
zwischen Blende und Hauptplatine herstellen 
sollen, siehe Bild 12.4. Noch bevor Sie die 
Hauptplatine festschrauben, sollten Sie kontrol-

lieren, dass keine dieser Blechzungen fälschlich in 
eine USB- oder LAN-Buchse hineingeraten ist, wie 
in Bild 12.5 in die HDMI-Buchse. Dann passt der 
Stecker nicht hinein, es könnte auch zu einem Kurz-
schluss führen. 

Wenn die rückwärtige Blende nicht richtig passt und 
dadurch einige Anschlüsse nicht benutzbar sind: 
Machen Sie sich nicht die Mühe, an der Blende 
herumzufeilen. Verzichten Sie auf die Blende − voraus-
gesetzt, weder die jüngsten Familienangehörigen 

Bild 12.4: Ausschnitt der rückwärtigen Blende von innen

Bild 12.5: Mainboard falsch montiert:
Blechzunge der Blende ragt in die HDMI-Buch-
se hinein, Stecker passt nicht hinein. Schlimmer 
noch: Einschalten könnte den HDMI-Port durch 
Kurzschluss zerstören
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noch Stammgäste haben die Angewohnheit, mit Stricknadeln im PC herumzustochern. 

Überzeugen Sie sich, dass kein Kabel unter der Hauptplatine eingeklemmt ist. 

Die Schrauben zur Befestigung der Hauptplatine zunächst nur halb eindrehen. Erst wenn alle 
Schrauben in ihrem Loch stecken, die Schrauben endgültig eindrehen, aber nicht „anbrummen“. 
Leiterplatten sind spröde und splittern leicht!

Von den übriggebliebenen Kleinteilen heben Sie einen Teil in Ihrer Bastelkiste auf, einen 
anderen Teil sollten Sie in einen Plastebeutel stecken und in das Gehäuse kleben. Außerdem 
stecke ich die Dokumentationen von Hauptplatine, Grafikkarte und weiteren Komponenten 
sowie eine Kopie der Treiber-CDs ebenfalls in einem Beutel in das PC-Gehäuse. Es erspart 
sehr viel Zeit, das alles bei einer Reparatur griffbereit zu haben.

12.2 Grafikkarte einsetzen

Hauptplatinen haben mitunter zwei oder drei PCIe-X16-Steckplätze. Beachten Sie, dass nur 
einer der Steckplätze (meist der näher an der CPU befindliche) über 16 PCIe-Lanes verfügt. 
Bei Crossfire-Boards mit zwei Steckplätzen für Grafikkarten werden die 16 Lanes auf die beiden 
Grafikkarten aufgeteilt, siehe Kapitel 1.6. Nur Boards und CPUs in sehr hohen Preisklassen 
stellen mehr PCIe-Lanes für Grafikkarten bereit. 

Moderne Grafikkarten der oberen Leistungsklasse haben einen Strombedarf, der nicht über 
die Hauptplatine zugeführt werden kann. Es wird eine zusätzliche Stromzuführung benötigt. 
Sehen Sie am oberen rechten Rand der Grafikkarte nach, ob dort eine Buchse ist: vierpolig, 
sechspolig oder achtpolig, es können sogar zwei Zusatzstecker benötigt werden. Falls Ihr 
Netzteil keinen passenden Stecker hat, gibt es Adapter zu kaufen, die den Strom aus zwei 
Molex-Steckern (Bild 13.8) in einen PEG-Stecker (Bild 13.7) leiten. 

12.3 Bestückung mit Steckkarten

Alle anderen Steckkarten können Sie im Prinzip in jeden Steckplatz stecken (vorausgesetzt, 
sie passen). Aber es sollten thermische Probleme bedacht werden. Die Grafikkarte erzeugt 
viel Verlustwärme. Deshalb ist es ratsam, ein bis drei Steckplätze direkt neben der Grafikkarte 
frei zu lassen, damit es nicht zum Wärmestau kommt. Auch andere Karten produzieren Wärme, 
ein Abstand ist ratsam. Beim späteren Anschließen der Kabel an der Gehäuserückseite ist es 
ebenfalls praktisch, wenn zwischen zwei Slots einer frei bleibt.

Wenn Sie nach der beendeten Windows-Installation eine Steckkarte herausziehen und in einen 
anderen Slot hineinstecken, erhält sie andere Ressourcen zugewiesen. Windows muss mit 
einer Konfigurationsanpassung darauf reagieren, was nicht immer optimal klappt. Möglicher-
weise muss sich die Karte im neuen Steckplatz die PCIe-Lanes mit einer anderen Komponente 
teilen, was im alten Steckplatz nicht der Fall war − oder umgekehrt. Eine dauerhaft reduzierte 
Leistung kann die Folge sein. In ganz seltenen Fällen funktionierte Windows nicht mehr. 
Deshalb vor einer Demontage notieren, was wo gesteckt hat!


